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Buch

Hai ley ashton ist eine in tel li gen te, sou ve rä ne jun ge Frau, die ihr Le ben 
im Griff hat. die ses Bild ha ben zu min dest die au ßen ste hen den von ihr, 
denn in wirk lich keit ist sie nicht so zu frie den und glück lich, wie es den 
an schein hat, und ver steckt ihre Un si cher heit hin ter ei ner küh len Fas sa­
de. Ihre ar beits stel le als Gäs te be treu e rin des Ver gnü gungs parks Se rendi­
pity macht ihr zwar viel Spaß, aber tief in ih rem In ne ren fühlt sie sich leer 
und ein sam. Bis lang hat sie noch nicht den Mann ge trof fen, mit dem sie 
gern ihr Le ben ver brin gen möch te. als sie je doch ih rem Chef Ty ler Scott 
be geg net, dem der Ver gnü gungs park ge hört, er wacht in ihr der wunsch, 
auch ein mal als be geh rens wer te Frau wahr ge nom men zu wer den. Hai ley 
ist sich si cher, dass er der Mann ist, nach dem sie sich im mer ge sehnt hat, 
denn durch sei ne ein fühl sa me und zärt li che art fühlt sie sich bei ihm si­
cher und ge bor gen. Bis ihre Schwes ter El len sie ei nes Ta ges be sucht …

Au to rin

Sand ra Brown ar bei te te mit gro ßem Er folg als Schau spie le rin und TV­
Jour na lis tin, be vor sie mit ih rem ro man Trü ge ri scher Spie gel auf an hieb 
ei nen gro ßen Er folg lan de te. In zwi schen ist sie eine der er folg reichs ten 
in ter na ti o na len au to rin nen, die mit je dem ih rer Bü cher die Spit zen plät­
ze der New­York­Times­Best sel ler lis te er reicht. Sand ra Brown lebt mit ih­

rer Fa mi lie ab wech selnd in Te xas und South Caro li na.
wei te re In for ma ti o nen fin den Sie auf: www.sand ra­brown.de

Von Sand ra Brown be reits er schie nen:

Ein Hauch von Skan dal (36273), Sün di ge Sei de (36388), Ver liebt in ei­
nen Frem den (36519), Ein Kuss für die Ewig keit (36620), Zum Glück 
ver führt (36694), Ein skan da lö ses an ge bot (37050), Hei ßer als Feu er 
(37131), Lock ruf des Glücks (37250), Eine un mo ra li sche af fä re (37252), 
Eine sün di ge nacht (37251), Ver ruch te Be gier de (37644), Zur Sün de 
ver führt (37863), wie ein ruf in der Stille (36695), Gefährliche Sünden 

(37695), Schöne Lügen (35499)
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Lie be Le se rin,

be vor ich an fing, Thril ler zu schrei ben, habe ich jah­
re lang ro man zen ver fasst. Un schul di ges Be geh ren wur de 
zum ers ten Mal vor über zwan zig Jah ren ver öf fent licht.

die Ge schich te spie gelt die da mals mo der nen Trends 
und Ein stel lun gen wi der, das The ma aber hat all zeit 
uni ver sel le Gül tig keit. wie in al len ro man zen geht es 
auch in die sem werk um zwei Men schen, de ren Lie be 
un ter ei nem schlech ten Stern zu ste hen scheint. Es gibt 
au gen bli cke der Lei den schaft, des Schmer zes und der 
Zärt lich keit – sie alle ge hö ren dazu, wenn man sich in 
je man den ver liebt.

das Schrei ben von ro man zen hat mir gro ßen Spaß 
ge macht. Sie ha ben eine op ti mis ti sche aus rich tung 
und ei nen ganz ei ge nen Charme. Falls Sie zum ers ten 
Mal ein Buch die ser Gat tung le sen, wün sche ich Ih­
nen da bei viel Spaß.

Sand ra Brown
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1

»ash ton«, mel de te sich Hai ley und drück te auf den er­
leuch te ten Knopf der Ge gen sprech an la ge.

»Miss ash ton, hier spricht daw son.« das sta ti sche 
Knis tern und die Hin ter grund ge räu sche mach ten 
deut lich, dass der wach mann in sei nen Ta schen pie p­
ser sprach. »Kom men Sie bit te mög lichst schnell zum 
Sidew in der. Hier ist die Höl le los, ohne dass ir gend je­
mand sa gen kann, was ge nau pas siert ist.«

Ihr war so fort klar, dass dies ein not ruf war. denn 
der ru hi ge, zu ver läs si ge Mr daw son klang voll kom­
men er schüt tert. »was ist los?«, frag te sie in pro fes si o­
nell nüch ter nem Ton.

»Tja, die ser Typ hier macht ein rie sen auf he bens und 
schreit wie am Spieß, weil an geb lich ir gend was mit sei­
ner Toch ter ist. nach al lem, was ich bis her mit be kom­
men habe, ist die Klei ne auf die da men toi let te ge rannt 
und hat sich dort ein ge sperrt. In zwi schen hat der Kerl 
eine ziem lich gro ße Men schen men ge an ge lockt, und 
die Leu te stel len alle mög li chen Spe ku la ti o nen an …«

»Bin so fort da.«
»Soll ich Ih nen ei nen wa gen schi cken? Es ist hei­

ßer als …«
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8

»nein, ich kom me zu Fuß«, ant wor te te Hai ley 
schnell. »Ver su chen Sie erst mal, alle zu be ru hi gen, 
daw son. Vor al lem den Va ter.«

»al les klar.«
Er schal te te sei nen Pie p ser wie der aus, und Hai ley 

rann te los und rief ih rer as sis ten tin über die Schul­
ter »Char le ne, hal ten Sie bit te hier die Stel lung!« zu. 
Hai leys rund um ver glas tes Büro lag di rekt ne ben dem 
Haupt ein gang des Frei zeit parks. wäh rend sie sich ei­
nen weg durch das Ge drän ge der Be su cher bahn te, 
die, mit Kin dern im Schlepp tau und mit Ka me ras be­
waff net, durch die dreh kreu ze auf das Ge län de ström­
ten, raub te die für Sep tem ber un ge wohn te Hit ze ihr 
die Luft.

Ein Gast hielt alle an de ren in der Schlan ge auf, da 
er mit der an ge stell ten we gen ei ner er mä ßig ten Ein­
tritts kar te stritt. als Hai ley an ihr vor ü ber stürz te, at­
me te die arme Frau er leich tert auf. »Miss ash ton …«

»Gibt es ir gend ein Pro blem, Sir?«, wand te sie sich 
dem Be su cher zu, wäh rend sie ge dank lich bei dem an­
de ren not fall war.

»al ler dings«, er klär te ihr der Mann in kämp fe ri­
schem Ton. »Sie sagt, dass sie mei nen Sohn nicht mit 
die sem Ti cket rein ge hen las sen kann. da bei ist er erst 
drei und kann so wie so nicht mit den gro ßen Sa chen 
fah ren. Ich dach te …«

»Bit te, Sir, ge hen Sie mit Ih rer Fa mi lie ein fach durch. 
Ich bin si cher, dass die Ein tritts kar te gül tig ist«, ver­
si cher te ihm Hai ley schnell. die se Ent schei dung war 
we der dem Ma na ge ment des Parks noch der an ge­
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9

stell ten noch den an de ren Gäs ten, die den vol len Ein­
tritts preis für ihre drei jäh ri gen Kin der zahl ten, ge gen­
über fair, aber sie hat te ein fach kei ne Zeit, um nä her 
auf die Sa che ein zu ge hen. des halb wür de sie nach her 
noch ein mal zu der an ge stell ten ge hen und ihr deut­
lich ma chen, dass die wei ge rung, den Klei nen kos ten­
los he rein zu las sen, voll kom men kor rekt ge we sen war.

Mit ei nem knap pen Kopf ni cken, als der Mann ihr 
über schwäng lich dank te, lief sie wei ter durch das Tor 
in dem ho hen grau en Holz zaun, der das für das Pub­
li kum ge sperr te are al des Parks um gab. an die sem 
Sams tag nach mit tag war der Serendipity­Frei zeit park 
aus neh mend gut be sucht, und je grö ßer die Be su cher­
zahl, umso grö ßer die wahr schein lich keit, dass es zu 
ir gend wel chen Kri sen kam. doch als Emp fangs che­
fin war Hai ley den Um gang mit ent we der durch Gott 
oder den Men schen ver ur sach ten klei ne ren not fäl len 
ge wohnt.

Ihre mit leich ten ab sät zen ver se he nen San da len 
wa ren zum Jog gen nicht un be dingt ide al, aber sie 
mar schier te ei lig über den in der für die se Jah res zeit 
un typi schen Hit ze fim mern den as phalt. Ihr blü ten­
wei ßer rock weh te um ihre schlan ken Bei ne, und 
sie konn te spü ren, wie der Schweiß durch die grü ne 
Baum woll blu se mit dem un ter halb von ih rem Plas­
tik na mens schild dis kret plat zier ten Logo ih rer ar­
beits stät te drang. Ein Glück, dass sie ihr Haar heu te in 
ei nem Kno ten trug, denn sonst hät ten sich die schul­
ter lan gen kup fer ro ten Sträh nen in der feuch ten Hit ze 
si cher wild ge lockt.
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In re kord zeit über quer te sie das are al und trat wie­
der durch ein Tor. aus dem Coun try roads The a­
ter, in dem Col lege stu den ten sechs mal täg lich eine 
re vue zum Bes ten ga ben, ström ten ge ra de die Be su­
cher, und sie wur de von der Men schen men ge re gel­
recht ver schluckt.

Ih rem brei ten Lä cheln war nicht an zu se hen, dass sich 
ihre Ge dan ken über schlu gen. Ein klei nes Mäd chen hat te 
sich auf der Toi let te ein ge sperrt? Was in al ler Welt war wohl 
mit ihm pas siert? Trotz ih rer Eile bück te sie sich nach 
dem Zi ga ret ten stum mel, der von ei nem acht lo sen Be­
su cher ein fach fal len ge las sen wor den war. wenn sich 
ir gend wer vom Per so nal da bei er wi schen ließ, dass er 
acht los an ir gend wel chem Müll vo rü ber lief, wur de er 
um ge hend an die Luft ge setzt. Haupt säch lich je doch 
sorg te das Heer von war tungs kräf ten, die in ih ren 
leuch tend grü nen Uni for men über all auf dem Ge län­
de an zu tref fen wa ren, da für, dass der ge sam te Park all­
zeit blitz sau ber war.

Hai ley kam an ei nem der gro ßen Sou ve nir lä den vor­
bei, in dem es Pos ter, T­Shirts, Kaf fee be cher so wie 
jede Men ge an de rer an den ken an den na ti o nal park 
Great Smoky Moun tains, den Staat Ten nes see und das 
Ört chen Gat lin burg zu kau fen gab. die Ge schäf te gin­
gen of fen kun dig gut.

al ler dings war das Ge drän ge in dem Shop nicht mal 
an nä hernd so groß wie die neu gie ri ge Men ge, die vor 
der Toi let te gleich ne ben dem Sidew in der ver sam melt 
war. die ach ter bahn war der art groß und furcht ein­
fö ßend, dass Hai ley noch nie da mit ge fah ren war. Jetzt 
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11

aber ach te te sie kaum auf das rie si ge Ge rüst, son dern 
bahn te sich mit ei nem höf i chen »Ent schul di gung, 
Ent schul di gung« und un ter gleich zei ti gem Ein satz ih­
rer El len bo gen ei nen weg durch das Ge wühl. »Ent­
schul di gung.« Sie schob sich an ei nem Mann vor bei, 
der ein trop fen des Eis in sei nen Hän den hielt, be vor sie 
prak tisch mit daw son zu sam men stieß.

»daw son.« Sie tipp te ihn vor sich tig an der Schul­
ter an.

Er wir bel te zu ihr he rum. »Miss ash ton, Gott sei 
dank …«

»Ist das end lich die Frau, auf die wir eine Ewig keit 
ge war tet ha ben?«

die Stim me klang ver ächt lich, un ge dul dig und er­
bost. Ihr Klang gab Hai ley deut lich zu ver ste hen, dass 
es sich wohl kaum ge lohnt hat te, so lan ge auf sie zu 
war ten. Sie mach te auf dem ab satz kehrt und sah in 
ein Paar har ter grau er au gen un ter zor nig zu sam men­
ge zo ge nen dunk len Brau en.

»Ich bin Hai ley ash ton, die …«
»… Emp fangs che fin«, be en de te er spöt tisch ih ren 

Satz, wäh rend er ihr de kolle té und ihr na mens schild 
mus ter te. »Er spa ren Sie mir Ihre aus schwei fen de rede. 
Ich ver lan ge, dass nun end lich was pas siert.« Erst jetzt 
schau te er ihr wie der ins Ge sicht. Für ei nen kur zen Mo­
ment er losch der Zorn in sei nem Blick, und er starr te 
sie mit gro ßen au gen an. dann at me te er hör bar ein, 
blin zel te und stieß mit har scher Stim me aus: »Et was ist 
mit mei ner Toch ter pas siert, aber statt end lich ir gend­
was zu un ter neh men, ste hen alle nur idi o tisch rum.«
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»Bit te be ru hi gen Sie sich, Sir, und sa gen Sie mir, was 
ge sche hen ist«, bat Hai ley ihn in stren gem Ton. »wenn 
Sie die Be herr schung ver lie ren, hel fen Sie we der Ih rer 
Toch ter noch sich selbst.«

wäre die Si tu a ti on nicht so drin gend ge we sen, hät te 
Hai ley ihn wahr schein lich nicht so un ver hoh len kri­
ti siert. der Mann sah nicht so aus, als ob er sich Kri­
tik ge fal len ließ. doch durch sei ne Em pö rung und die 
be lei di gen de art, in der er mit ihr sprach, wur de das 
Pro blem ganz si cher nicht ge löst.

wü tend starr te er in ihre küh len grü nen au gen. Ihre 
nüch ter ne Be herr schung rang mit sei ner zu neh men­
den wut und ge wann die ober hand. Zäh ne knir schend 
gab er sich ge schla gen und fuhr et was ru hi ger fort:

»wir stan den in der Schlan ge für das ding da …« Er 
wies auf die ach ter bahn. »Plötz lich wur de mei ne Toch­
ter ohne er sicht li chen Grund krei de bleich, fing an zu 
schrei en und rann te los. Ich lief ihr hin ter her, aber sie 
war be reits auf die da men toi let te ge stürzt, und die mi­
li tan te Klo frau dort hat mir den weg ver sperrt. Ich …«

Hai ley wand te ihm den rü cken zu. »Ist sie noch im­
mer da drin?«, er kun dig te sie sich bei daw son, der mit 
dem Kopf nick te.

»wie heißt sie?«, frag te sie den Va ter, des sen Frust­
ra ti on sich noch ver drei facht hat te, als sie ihm ein fach 
ins wort ge fal len war.

»wie sie heißt?«, schrie er sie an. »Um Got tes wil len, 
was macht das für ei nen Un ter schied? Viel leicht ist ihr 
et was Schreck li ches pas siert, und Sie ste hen hier wie 
ein ro bo ter und wol len von mir wis sen …«
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»Ihr name«, wie der hol te sie.
Er rauf te sich das be reits wir re dunk le Haar. »Sie 

heißt Faith. Ver dammt, ihr name ist Faith.«
»dan ke.« Hai ley lief auf die Toi let te zu und rief über 

ihre Schul ter: »daw son, bit te schi cken Sie die Leu te 
weg. Be stel len Sie ei nen wa gen, und sa gen Sie auf der 
Kran ken sta ti on Be scheid, dass ich viel leicht je man den 
vor bei brin ge.« Sie ver ge wis ser te sich nicht, ob er tat, 
wie ihm ge hei ßen. denn auf daw son war Ver lass. Und 
ge nau so we nig blick te sie noch ein mal auf den gro ßen, 
breit schult ri gen Mann, der ihr, wie sie wuss te, wie ein 
rach süch ti ger Krie ger auf den Fer sen war.

als sie in das küh le Häus chen kam, brauch te sie ei­
nen Mo ment, um ihre au gen nach dem blen dend hel­
len Son nen licht an die dämm ri ge Um ge bung zu ge­
wöh nen.

die Toi let ten frau trat lä chelnd auf sie zu, und noch 
ehe Hai ley ir gend et was fra gen konn te, setz te sie zu ei­
ner aus ho len den Er klä rung an.

»Miss ash ton, es wa ren ein paar Frau en hier, und ich 
habe ge ra de ei nes der wasch be cken ge putzt, als plötz­
lich die ses Mäd chen schrei end durch die Tür ge lau fen 
kam. Es hat sich in der hin ters ten Ka bi ne ein ge sperrt. 
Ich habe ver sucht, die Klei ne dazu zu brin gen, dass sie 
mir die Tür auf macht, aber sie wei gert sich. Ich habe 
mich so gar auf den Toi let ten de ckel ne ben an ge stellt 
und über die wand ge guckt. Sie kau ert in ih rer Ka bi­
ne in der Ecke und heult sich die au gen aus dem Kopf. 
Und dann kam auf ein mal die ser wild ge wor de ne Kerl 
he rein ge rannt. der hat te si cher ir gend et was Schreck­
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li ches im Sinn. die an de ren Frau en ha ben an ge fan gen 
zu schrei en, da sie of fen bar dach ten, er wäre ein Per­
ver ser oder so und mach te Jagd auf die ses arme, voll­
kom men ver schreck te klei ne ding. Ich habe alle raus­
ge schickt. Ich sa gen Ih nen, ich …«

»dan ke, Ha zel«, brach Hai ley die an sons ten si cher 
end lo se Er klä rung ab. »wa rum war ten Sie nicht drau­
ßen? wenn ich Sie brau che, rufe ich. Und bit te las sen 
Sie sonst nie man den he rein.«

»Sehr wohl, Ma’am.«
Hai ley trat vor die Ka bi ne, in die Faith ge füch tet 

war, und drück te vor sich tig die Klin ke der ver schlos­
se nen Tür. »Faith? Bist du okay?« Sie er hielt kei ne ant­
wort au ßer ei nem Schluch zen, das sie be reits hör te, seit 
sie von drau ßen he rein ge kom men war. »Faith? Bit te 
lass mich rein. Ich will dir hel fen. dein Va ter macht 
sich gro ße Sor gen um dich.«

das jäm mer li che wei nen ebb te et was ab. Ein paar 
lei se Schnie fer. Ein paar tro cke ne Schluch zer. dann 
ein leich ter Schluck auf und ein au gen blick der Stil le.

Hai ley nutz te den Mo ment und sprach mit sanf ter 
Stim me wei ter: »Mein name ist Hai ley. du kannst mir 
ru hig sa gen, was ge sche hen ist.« an schlie ßend er gänz­
te sie in tu i tiv: »wenn du möch test, braucht sonst nie­
mand zu er fah ren, was für ein Pro blem du hast. nicht 
ein mal dein Va ter.« Hai ley hoff te nur, dass sie die ses 
Ver spre chen wür de hal ten kön nen, doch im au gen­
blick war ein zig von Be deu tung, dass sie die ses Mäd­
chen dazu brach te, ihr die Tür zu öff nen. al les an de re 
war erst mal egal.
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»Sie … Sie wer den es nie man dem er zäh len?«, stieß 
die Klei ne mit kaum hör ba rer Stim me aus.

»nicht, wenn du das nicht willst.«
»Es ist furcht bar pein lich.« wie der stieß sie ei nen 

Schluch zer aus. »aber es tut auch weh.«
Hai leys ner vo si tät nahm von Se kun de zu Se kun de 

zu. Sie blick te über ihre Schul ter, weil sie angst hat te, 
trotz ih res Be fehls, sie nicht zu stö ren, käme je den au­
gen blick der Va ter an ge stürzt. »was tut weh?«

Sie hör te das ra scheln von Stoff und dann das Knir­
schen von Me tall. die Tür des Häus chens ging nach 
in nen auf, und in der Öff nung stand ein viel leicht elf­
jäh ri ges Kind. Es trug Ten nis schu he, Shorts und hielt 
sei ne farb lich dazu pas sen de Blu se mit den Fäus ten vor 
dem schma len ober kör per zu.

Zwei dun kel brau ne Zöp fe mit pink far be nen Bän­
dern bau mel ten zu bei den Sei ten sei nes Kopfs, und 
durch eine Schild patt bril le blick te es aus trä nen feuch­
ten grau en au gen zu ihr auf. Faith hat te die sel ben au­
gen wie ihr Va ter, merk te Hai ley, und zu gleich ging ihr 
die Fra ge durch den Kopf, wann zum Teu fel ihr die 
au gen far be die ses Ty pen auf ge fal len war.

»Hal lo, Faith.« In der Hoff nung, dass das Mäd chen 
dann aus der Ka bi ne kom men wür de, trat sie ei nen 
Schritt zu rück.

»Hi.« die Klei ne mach te ei nen Schritt nach vorn, 
starr te dann al ler dings ver le gen vor sich auf den Bo den.

»Kannst du mir sa gen, was pas siert ist? wo tut es dir 
weh?«

das Mäd chen leck te sich die Lip pen, und Hai ley 
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sah das Blit zen der Me tall span gen in sei nem Mund. 
»Ich … uh … mich hat eine Bie ne ge sto chen.«

»oh nein.« Hai ley riss be sorgt die au gen auf. »Bist 
du etwa al ler gisch ge gen Bie nen?«

Faith zuck te mit den Schul tern. »nein, ich glau be 
nicht. Ich mei ne, ich glau be nicht, dass ich jetzt ster­
ben wer de oder so«, klär te sie sie mit zit tern der Stim­
me auf und füg te kaum hör bar hin zu: »Es brennt nur 
fürch ter lich.«

»Und wo hat die Bie ne dich ge sto chen?«
»drau ßen am Sidew in der.«
Hai ley biss sich auf die Lip pe, denn ein Lä cheln hät­

te in die sem Mo ment ganz ein fach nicht ge passt. »Ich 
weiß. Ich mei ne, wo an dei nem Kör per?«

»oh.« Faith schau te ei lig zu ihr auf und ge nau so ei lig 
wie der fort. »Hier«, er klär te sie und riss kurz ent schlos­
sen ihre Blu se auf, als wür de sie es sich viel leicht noch 
ein mal über le gen, däch te sie da rü ber nach.

Hai ley sah zwei rote Fle cken auf der zar ten, jun gen, 
bis her kaum zur weib lich keit er blüh ten Brust. Und 
plötz lich war ihr al les klar. das Mäd chen war mit sei­
nem Va ter, aber of fen kun dig ohne sei ne Mut ter da. als 
die Bie ne es ge sto chen hat te, hat te ihm das Scham ge­
fühl ver bo ten, ihm zu sa gen, wo das Tier ge lan det war.

Hai leys Herz zog sich vor lau ter Mit ge fühl zu sam­
men. Sie er in ner te sich noch ge nau da ran, wie sehr sie 
als He ran wach sen de auf ihre Pri vats phä re be dacht ge­
we sen und wie schmerz lich ihr be reits die win zig ste 
Ver än de rung an ih rem Kör per auf ge fal len war.

Sie trat vor ei nes der wasch be cken, be feuch te te dort 
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ein Pa pier hand tuch und schau te das Mäd chen lä chelnd 
an. »was glaubst du, wie die Bie ne dort hin ge kom­
men ist?«

»Ich habe die Hand nach ei ner der Flag gen am Ge­
län der aus ge streckt. da sind auch ein paar Bü sche.«

»Geiß blatt.«
»Ja, das Zeug riecht wirk lich gut. aber wie dem auch 

sei, muss sie durch das arm loch mei ner Blu se ge fo gen 
sein.« wie der fin gen ihre Lip pen an zu zit tern, und sie 
blick te Hai ley ängst lich an. »Mei nen Sie, dass daddy 
böse auf mich ist? Ich glau be, ich habe mich ziem lich 
däm lich an ge stellt.«

Hai ley muss te ein er neu tes Lä cheln un ter drü cken. 
Sie press te das nas se Pa pier tuch auf Faiths schma­
le Brust und hielt es ei nen au gen blick lang fest. »Ich 
glau be, er wird er leich tert sein, dass es nur ein Bie nen­
stich ge we sen ist«, ver si cher te sie ihr.

»wo bei na tür lich so ein Bie nen stich echt schmerz haft 
ist. aber mach dir kei ne Ge dan ken über ihn. Män ner 
kön nen ein fach nicht ver ste hen, wie wir Frau en in die­
ser Be zie hung emp fin den, stimmt’s?«

Faith schüt tel te den Kopf und schau te die wun der­
schö ne Frau, die ein fach al les zu ver ste hen schien, aus 
gro ßen au gen an. »nein. Er ver steht es wirk lich nicht. 
Er denkt, dass ich noch ein Baby bin.«

»da bei kann je der se hen, dass du prak tisch schon er­
wach sen bist. was hat er denn er war tet? Hät test du dir 
viel leicht vor al len Leu ten dei ne Blu se he run ter rei ßen 
und schrei en sol len, dass dich eine Bie ne in die Brust 
ge sto chen hat?«
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Mit ih rem dum men Spruch er ziel te sie die er hoff te 
wir kung. Faith fing an zu ki chern, und Hai ley nutz te 
den Mo ment und frag te das Mäd chen: »wa rum zie hen 
wir nicht erst mal dei ne Blu se wie der an? Halt das kal te 
Tuch auch wei ter fest. wir fah ren mit ei nem Golf cart 
zur Kran ken sta ti on, ich ma che die se fan tas ti sche Sal be 
auf die Sti che, da mit sie auf hö ren weh zu tun, und dann 
trin ken wir zu sam men eine Cola? was meinst du?«

Faith blick te ner vös in rich tung Tür, und Hai ley 
füg te noch hin zu: »die Men ge hat sich ga ran tiert zer­
streut. Ich habe ei nem der wach män ner ge sagt, dass 
er die Leu te weg schi cken sol le. aber weißt du, falls 
mal je mand muss, ge ben wir die da men toi let te bes ser 
lang sam wie der frei.«

La chend zog das Mäd chen sei ne Blu se wie der an, 
ließ sich von Hai ley mit den Knöp fen hel fen, kreuz­
te die arme vor der Brust und hielt da durch das kal te 
Tuch an sei nem Platz.

Hai ley fuhr mit ei nem zwei ten feuch ten Tuch durch 
Faiths Ge sicht, bis es ab ge se hen von ih rer ro ten nase 
und den leicht ver quol le nen au gen kei nen Hin weis 
mehr auf das er lit te ne Elend gab, und dann leg te sie 
ei nen arm um die schma len Schul tern ih res Schütz­
lings, und sie tra ten ge mein sam durch die Tür. wie er­
hofft war von der Men schen men ge nir gends mehr et­
was zu se hen. Ein zig der be sorg te Va ter stand, zu ei ner 
Salz säu le er starrt, an sei nem Platz und blick te re gungs­
los auf die Tür, doch so bald er sei ne Toch ter sah, kam 
Le ben in den Mann, und er kam mit gro ßen Schrit ten 
auf sie zu mar schiert.
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»al les in ord nung, Faith?«
»Ja, daddy. Es geht mir gut«, setz te sie schüch tern an.
»was zum … in al ler welt … hat dich dazu ge bracht, 

dich der art auf zu füh ren?«, herrsch te er sie an.
Hai ley un ter brach das Kreuz ver hör, denn da für war 

es ih rer Mei nung nach zu früh. »Ich brin ge Faith noch 
schnell mit ei nem Golf cart auf die Kran ken sta ti on. Ich 
glau be, dass sie in ord nung ist, möch te aber ganz si­
cher ge hen.« da mit führ te sie das Kind in rich tung 
des Ge fährts, das von daw son für sie ge or dert wor­
den war.

»Hö ren Sie, Miss …«
»Mr daw son zeigt Ih nen si cher gern den weg«, er­

klär te Hai ley kühl, leg te den ers ten Gang des Golf­
carts ein und lenk te ihn an ei ner Grup pe aus ge las se ner 
Teen a ger vor bei. Hät te sie sich noch mal um ge dreht, 
hät te sie ge se hen, dass der Kerl die Hän de in die Hüf­
ten stemm te und so grim mig das Ge sicht ver zog, als 
hät te er sie mit Ver gnü gen ei gen hän dig um ge bracht.

In ner halb von we ni gen Mi nu ten schlos sen Hai ley 
und das Mäd chen Freund schaft, und als sie den klei­
nen Back stein bau be tra ten, plau der ten sie an ge regt. da 
die Kran ken schwes ter ge ra de ei nen äl te ren Gast ver­
sor gen muss te, dem die an stren gung des Park be suchs 
zu viel ge wor den war, führ te Hai ley Faith in ei nen der 
klei ne ren Be hand lungs räu me und hol te die Sal be aus 
dem Schrank.

»Sag mir, wenn es weh tut«, mur mel te sie lei se, wäh­
rend sie ein we nig Bal sam aus der Sil ber do se auf die 
bei den ro ten Fle cken gab. Kaum war sie da mit fer tig, 
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hör te sie, dass je mand durch die Ein gangs tür in den 
Emp fangs be reich ge lau fen kam. »das ist daddy«, stell­
te Faith un glück lich fest. »Ich wet te, dass er to tal sau­
er auf mich ist.«

»Über lass ihn ein fach mir. Hät test du jetzt ger ne dei­
ne Cola?«, frag te Hai ley sie in ru hi gem Ton.

»Ja, bit te. Ha ben Sie et was da ge gen, wenn ich sie hier 
drin nen trin ke?«

Hai ley konn te ih ren wunsch, den Va ter nicht so fort 
zu se hen, durch aus ver ste hen und blick te sie mit ei nem 
mit füh len den Lä cheln an. »du kannst hier in die sem 
Zim mer blei ben, so  lan ge du willst.«

Sie ver ließ den raum, zog die Tür hin ter sich zu und 
trat vor den Kerl, der di rekt vor dem Emp fangs tisch 
zorn ent brannt von ei nem Bein aufs an de re trat. »wo 
ist sie?«, herrsch te er sie an. nie zu vor in ih rem Le ben 
hat te Hai ley je man den ge trof fen, der so un höf ich ge­
we sen war wie die ser Mann.

»Sie ist noch im Be hand lungs raum«, ant wor te te sie 
und stell te sich vor den Kühl schrank an der wand. »Ich 
habe ihr ge sagt, dass ich ihr eine Cola brin ge.«

»Eine Cola!«, ex plo dier te er. »Ich ver ge he hier vor 
angst, und Sie bie ten ihr erst mal eine Cola an?«

ohne auf ihn ein zu ge hen, mach te sie die Co la do­
se auf und trug sie wort los in den an de ren raum, wo 
Faith auf der Un ter su chungs prit sche saß und mit ih ren 
lan gen, dün nen Bei nen bau mel te, wo bei sie die nicht­
rau cher pos ter an den wän den las.

Mit ei nem wohl er zo ge nen »dan ke« nahm sie die ihr 
an ge bo te ne dose an.
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Hai ley schau te sie an und er kun dig te sich vor sich tig: 
»wo ist denn dei ne Mut ter, Faith?«

das Mäd chen ließ den Kopf sin ken und mur mel te in 
sei ne Brust: »Sie ist vor ein paar Mo na ten ge stor ben.«

Et was in der rich tung hat te Hai ley sich be reits ge­
dacht. »Ich den ke, ich soll te dei nem Va ter et was von 
den Sti chen sa gen, was meinst du?« Faith nick te mit 
dem Kopf, und Hai ley tät schel te ihr nack tes Knie, ver­
ließ aber mals den raum und zog die Tür hin ter sich zu.

Faiths Va ter hock te auf der Kan te der mit Kunst le­
der be zo ge nen Couch, sprang al ler dings so fort wie der 
auf, als er Hai ley nä her kom men sah. »Blei ben Sie ru­
hig sit zen«, bot sie ihm mit ru hi ger Stim me an. »weil 
ich näm lich erst noch ein For mu lar aus fül len muss.«

Sie be müh te sich zu ig no rie ren, dass der Kerl am 
Über ko chen war, nahm hin ter dem Schreib tisch Platz, 
zog das er for der li che For mu lar aus ei ner Schub la de 
und spann te es um ständ lich in die Schreib ma schi ne 
ein.

»also, wie …«
»Zur Höl le mit Ih ren ver damm ten For mu la ren«, 

herrsch te er sie an. »Ich will wis sen, was mit mei ner 
Toch ter ist – und zwar jetzt so fort.« ob wohl sei ne 
Stim me deut lich lei ser und vor al lem ru hi ger als bei 
ih rer aus ei nan der set zung drau ßen war, klang sie be­
droh li cher als je zu vor. au ßer dem saß er jetzt nicht 
mehr auf dem Sofa, son dern stand di rekt vor ih rem 
Tisch.

Sie blick te zu ihm auf. Er stütz te sich mit bei den 
Hän den auf der Schreib tisch plat te ab und schob sein 
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Ge sicht ge fähr lich dicht an sie he ran. Zum al ler ers ten 
Mal sah Hai ley ihn als Mann und nicht als an stren gen­
den Gast, der ei nen nor ma len ar beits tag zur Ka tast ro­
phe wer den ließ.

Sei ne au gen wa ren noch ge nau so kalt und so ent­
schlos sen wie vor her, als sie zur ach ter bahn ge kom­
men war. die Flü gel sei ner lan gen, schma len nase 
wa ren vor Zorn ge bläht, und sein brei ter Mund bil de­
te au gen blick lich ei nen dün nen Strich, wür de je doch 
in ent spann tem Zu stand si cher voll und sinn lich aus­
schau en. Sein starr sin nig ge reck ter Kie fer und sein fes­
tes Kinn zeug ten von ei ner wil lens kraft, die ei nem 
Men schen, der so dumm oder so mu tig war, sich mit 
ihm an zu le gen, si cher lich ge fähr lich wür de, und sein 
mo men tan zer zaus tes, aber sorg fäl tig ge schnit te nes 
Haar wies in Höhe sei ner Schlä fen ein paar at trak ti ve 
Sil ber sträh nen auf.

Über sei ner brei ten Brust und den Mus keln sei ner 
wun der bar ge bräun ten ober ar me spann te sich ein 
blau es Po lo hemd, und durch die le ge re Stoff ho se, die 
et was dunk ler als das Hemd des Man nes war, wur den 
sei ne schma len Hüf ten und die har ten ober schen kel 
noch be tont. Un ter halb des schlan ken, mus ku lö sen 
Hal ses konn te man im of fe nen Kra gen sei nes Hem­
des ei nen Hauch der dunk len Haa re se hen, von de nen 
die be ein dru cken de, mas ku li ne Brust wahr schein lich 
über zo gen war.

So dicht über sie ge beugt er schien er ihr noch viel 
be droh li cher als drau ßen bei der ach ter bahn, wo sie 
zu min dest nicht al lein mit ihm ge we sen war. Sei ne 
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